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von Christof Kämmerer
Personen:



Professor Algorus Genius  Software - Experte



Frau Goldermann
    Inhaberin des Juweliergeschäftes



Tante Heti


    Inhaberin des Kiosks



Nina



    Schülerin



Leonie


    Schülerin



Justus


    Schüler



Fabian


    Schüler



Gaunerpärchen





Gustav





Hannelore



Die Kommissare





Lena





Harry

Professor Algorus Genius erfindet für seinen Neffen Fabian eine App, mit der das unter Hochdruck gesuchte Gaunerpärchen Gustav und Hannelore gefunden werden kann. Fabian und seine Freunde wollen schneller sein als die Polizei und lassen am Ende die beiden Kommissare schlecht aussehen.

Die Bühne stellt den Marktplatz einer Stadt dar. An zentraler Stelle stehen Stühle und Tische eines Lokals (Kiosk oder Eisdiele, o.Ä.) Umgeben ist das Ganze von Geschäftsfronten, u.a. eines Juweliergeschäftes und eines Kiosks. Günstig wäre es, wenn der Eingang dieses Ladens auch gleichzeitig ein Auftritt zur Bühne sein könnte.

Die Papierrolle soll verdeutlichen, wie lang so ein Computerprogramm ist und wie ausführlich gearbeitet werden muss.
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(Nina kommt mit ihren Freunden von der Schule. Sie setzen sich an einen Tisch und unterhalten sich lebhaft über den Unterricht. Die Kommissare Lena und Harry kommen kurz danach auf die Bühne. Wenn sie anfangen zu sprechen, hören die Schüler auf, laut zu reden)

Lena:


(ziemlich aufgebracht)

Der Herr feine Staatsanwalt! Was der sich einbildet!! Lassen Sie sich mal was einfallen und fassen die Diebe!

Harry:


Aber wie wir das machen sollen, das sagt er nicht. Der kann mich mal!

Lena: 

Weil der keine Ahnung hat, der feine Pinkel!  Aber wenn wir die Ganoven haben, dann … ja dann …

Harry:


Dann macht er ´ne Pressekonferenz und tut so, als hätte er die Typen höchst persönlich gekriegt.

Lena: 

(macht den Staatsanwalt nach)

Unter meiner Leitung haben meine Untergebenen die lang gesuchten Einbrecher Piesemick und Posemuck gefasst.

Harry:

Genau! Und unsere Namen werden nicht mal genannt. – So ist das Leben!

Lena:

(beide beruhigen sich langsam)

Also, Harry! Was wissen wir?

Harry: 

Nicht viel – leider. Es soll ein Gaunerpärchen sein. es hat sich auf Juweliere spezialisiert und bislang 8 Geschäfte überfallen. Geschätzte Beute ca. 1,6 Mio Euro.

Lena:

(pfeift anerkennend; geht mit Harry auf das Juweliergeschäft zu und bleibt vor dem Schaufenster stehen; Justus hat in der Zwischenzeit vom Ausschank des Lokals vier Gläser mit Getränken geholt und zum Tisch gebracht)

Donnerwetter! Nicht übel.

Harry:

Da waren ein paar größere Diamanten dabei. Teure Klunker, heißt es.

Lena:

Und wie oft haben sie in unserer Stadt zugeschlagen?

Harry:

Keinmal! Aber sie sollen auf dem Weg nach hier sein.

(guckt versonnen auf die ausgestellten Schmuckstücke)

Sollte man den Inhaber nicht warnen?

Lena:

Darüber denke ich auch gerade nach.

(nach einer kurzen Weile)

Vielleicht später, wenn es ernst wird.

Harry:

Du meinst, weil die nicht den Mund halten?

Lena:

Genau das meine ich. Wenn sie es nur einem Kunden erzählen, dann ist es im Nu rum.

Harry:

Und die Gauner machen einen großen Bogen und schlagen an anderer Stelle zu.

Lena:

(nickt zustimmend)

Und wir gucken in die Röhre!  -  Also: schweigen und beobachten! 

Harry:

Aber unauffällig, Lena, ganz unauffällig!

Lena:

Klar, Harry, ist doch unsere Spezialität.

(beide ab)
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Justus:

(sammelt von jedem Geld ein und geht zu Tante Heti)

Tante Heti, vier Cola bitte und ganz kalt.

Tante Heti:

Für Euch tu ich doch alles. Ging wohl heißt her in der Schule, was?

(stellt vier Flaschen hin und nimmt das Geld)

Stimmt genau!

(Justus geht zu den anderen und setzt sich auch)

Nina:

Habt ihr das gehört? Was die eben gesagt haben?

Fabian:

Klar! 1,6 Millionen! Ist ja krass!

Leonie:

Von der Einbruchsserie habe ich nichts mitgekriegt. Ihr etwa?

Justus:

(zückt sein iPhone und tippt)

Also … hier steht was:  … hm, hm, hm … steht zu befürchten, dass sich das Pärchen nach Norden wendet. Es ist also nicht auszuschließen, dass sie bald in unserer Stadt ihre Opfer suchen.

Nina:

Was kriegt man eigentlich, wenn man – also, ich meine – wenn ich die sehe und die Polizei alarmiere …

Fabian:

Wenn du sachdienliche Hinweise geben kannst, die zur Ergreifung der Täter führen…

Leonie:

Du redest wie’n Politiker!

Justus:

… dann wird vielleicht eine Belohnung ausgesetzt.

(alle drei gucken ihn fragend an)

Na ja, von dem, der beklaut wurde, oder von einem reichen Fuzzi, oder von der Polizei. 

Fabian:

5% vielleicht.

Nina:

Dann wären das 80.000 Euro. Cool!

(alle vier schweigen vor sich hin)

Tante Heti:

(aus ihrem Kiosk heraus)

Dann könnte ich meinen Kiosk dicht machen und nach Malle ziehen.

alle Schüler: 

(protestieren heftig)

Och nööööö!

Leonie:

(träumerisch)

Was würde ich mir für 20.000 Euro kaufen? Den Kleiderschrank ausräumen und neu füllen.

Nina:

Für’n Paar neue Schuhe würde es auch noch reichen.

Justus:

Wieso 20.000?

Leonie:

Na ja, ich schaffe das natürlich nicht alleine, da müsst ihr mir schon helfen.

(grinst alle fröhlich an)

Wär doch was, oder? Wir fassen die Banditen, kommen in die Zeitung und werden berühmt.

Nina:

Fragt sich nur wie:

Leonie:

Was heißt denn hier wie?

Nina:

Wie heißt, wie wollen wir das machen? Wie wollen wir vorgehen? Wie wollen wir die überhaupt schnappen?

Justus:

Stimmt. Schließlich kommen die nicht einfach her und sagen: Hi, wir wollen morgen den Juwelier ausrauben, Seid um 10 Uhr vorm Geschäft.

(Während die Schüler einen Moment nachdenken, kommen Gustav und Hannelore auf die Bühne und setzen sich an einen Tisch, werden aber nicht beachtet)

Fabian:

Da fällt mir mein Onkel ein. Ist Programmierer. Zwar ´n bisschen schräg, aber …

Justus:

Aber was?

Fabian:

Kommt mit, den muss man erleben!

(die Schüler stehen auf und gehen ab)
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Gustav: 

(geht zum Kiosk)

Zwei Kaffee, bitte.

Tante Heti:

Wird gemacht und kommt sofort.

(hantiert und schiebt ihm zwei Tassen zu)

Gustav:

Was kosten die?

Tante Heti:

Vier – Zwanzig, der Herr.

Gustav:

(gibt ihr einen 5 Euroschein)

Stimmt so.

Tante Heti:

Danke der Herr. Sehr freundlich.

Gustav:

(bringt die Tassen zu Hannelore)

Pass auf, heiß!

Hannelore:

Danke.

Gustav:

(spricht so, dass Tante Heti nichts verstehen kann)

Hübscher Marktplatz.

Hannelore:

Hm.

Gustav:

4 Straßen – 4 Fluchtmöglichkeiten.

Hannelore:

Hm.

Gustav:

Fußgängerzone.

Hannelore:

Hm.

Gustav:

Schlecht für Autos.

Hannelore:

Hm.

(beide betrachten die Umgebung, trinken ab und zu  und schweigen eine Weile)

Gustav:

(steht auf, geht zum Schaufenster des Juweliergeschäftes und betrachtet die Auslage)

Frau Goldermann:

(kommt aus dem Laden, um ein Schild aufzustellen)

Kann ich Ihnen helfen, junger Mann?

Gustav:

Schwer, ganz schwer! Sie haben so schöne Stücke, dass einem die Wahl wirklich nicht leicht  fällt.

Frau Goldermann:

(geschmeichelt)

Ja, wissen Sie, die meisten hat ja noch mein Mann gemacht. Er war ja ein begnadeter Meister.

Gustav:

(betont mitfühlend)

Wieso war? Sind Sie geschieden?

Frau Goldermann:

Aber nein.

(schnieft betrübt)

Er ist verstorben. Im letzten Jahr. Mit 54.

Gustav:

Das tut mir ja Leid, gnädige Frau. So jung. Wo er doch ein so begnadeter Künstler war. Allein diese Kette da! Ganz großartig!

(deutet auf ein Schmuckstück)

Frau Goldermann:

Das ist auch ein ganz besonders schönes Stück. Und das sehen Sie gleich?

Gustav:

Aber gewiss doch. Ich wollte auch mal beinahe Goldschmied lernen. Aber dann bin ich doch  Banker geworden. Das liegt bei uns in der Familie. Seit Generationen.

Frau Goldermann:

Wie interessant.

Gustav:

(zu Hannelore)

Hannelore – Schatz, komm doch mal und schau dir diese wunderschöne Kette an.

Hannelore:

(kommt zu ihnen und betrachtet die Kette)

Nein!!! Die ist ja be – zau – bernd!  Also … ich bin ja sprachlos.

Gustav:

Sag ich ja. Und die hat der Meister noch selbst gefertigt. Oder sollte ich besser sagen: er hat sie kreiert, er hat sie komponiert aus Gold, Diamanten und edlen Steinen.

Frau Goldermann:

Ich zeige sie Ihnen gerne drinnen. Da können Sie sie ja auch mal umlegen.

Hannelore:

Ach, das würden Sie tun? Gusti – Schatz, kann ich mal …

Gustav:

Aber sicher doch. Wenn die Dame es anbietet…

Frau Goldermann:

Ich bin Frau Goldermann. Kommen Sie doch mit rein.

(sie gehen in den Laden)

Tante Heti:

(kommt aus dem Kiosk und holt die Tassen vom Tisch)

Könnten sie mir ja wenigstens zurückbringen!

(verschwindet im Kiosk)
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Bei Professor Algorus Genius zu Hause; eine Stellwand stellt ein Pinnwand dar, auf der Formeln, Zahlenreihen und Symbole zu sehen sind)

Prof. Algorus Genius:

(sitzt am Computer und murmelt vor sich hin; es klingelt an der Haustür)

Ja, ja.

(steht auf, geht ab und kommt kurz darauf mit den Schülern zurück)

Ach, der Fabian. 

(guckt zu den anderen)

Mit seinen Freunden, nehme ich an. So so, hm hm, ja ja!

Fabian:

Von denen habe ich doch schon so oft erzählt. Professor.

Prof. Algorus Genius:

Weiß ich doch. Weiß ich doch. Und? Was kann ich für euch tun? Mathe? Physik? IT?

Fabian:

Gar nicht schlecht. Von jedem ein bisschen.

Prof. Algorus Genius:

So so, hm hm, ja ja!

Fabian:

Wir brauchen unbedingt deine Hilfe, Professor.

Justus:

Ja, ganz unbedingt!

Nina: 

(klimpert mit Leonie zusammen zuckersüß mit den Augen)

Wo Sie doch der berühmteste App – Professor sind!

Prof. Algorus Genius:

(fühlt sich sehr geschmeichelt)

Nun ja, ich habe da doch schon so einige ganz gute Apps geschrieben.

Leonie:

(wie eben)

Nicht so bescheiden, Herr Professor! Es sind die besten Apps, die es gibt.

Prof. Algorus Genius:

So so, hm hm, ja ja! Vielleicht habe ich schon eine, die ihr gebrauchen könnt.

Fabian:

Ne, hast du nicht, Professor. Wir brauchen eine App, die uns hilft, Banditen zu fangen.

Justus:

Genauer gesagt: das Gaunerpärchen, das Juweliergeschäfte überfällt und ausraubt.

Nina:

Und die wollen jetzt auch zu uns kommen und klauen. Gold, Silber, Diamanten und so…

Leonie:

Genau! Und vielleicht murksen die ja auch jemanden ab…

(reißt die Faust hoch bis über den Kopf des Professors)

…oder schlagen einem den Schädel ein!

(und lässt die Faust in die eigene Hand klatschen; der Professor zuckt zusammen)

Fabian:

(kann sie gerade noch zur Seite ziehen)

Vielleicht haben die aber auch ´ne Pistole oder so ´nen Colt wie John Wayne

(imitiert mit großen Bewegungen den Schauspieler)

Prof. Algorus Genius:

So so, hm hm, ja ja!  -  Interessant, interessant. Das ist gar keine schlechte Idee. Eine App, mit der man Kriminelle überführen kann. 

(setzt sich an seinen Computer und tippt wie wild)

Mal sehen, was ich da machen kann.

(die Schüler boxen sich vor Freude gegenseitig in die Seite)

Justus:

Meinen Sie, dass Sie das hinkriegen?

Prof. Algorus Genius:

(überheblich)

Selbstverständlich kriege ich das hin! Nur …

(er zögert)

Nina:

(wieder mit Augenklimpern)

Nur was, Herr Professor?

Prof. Algorus Genius:

Die Frage ist, ob ihr das hinkriegt.

(schaut alle nacheinander prüfend an)

Leonie:

(erstaunt)

Wir?  S i e   sollen doch die App programmieren.

Prof. Algorus Genius:

(spricht sehr gelehrt und mit erhobenem Zeigefinger)

Eine App ist ein Programm!

(die Schüler nicken)

Man kann auch sagen: eine App ist eine Anleitung…

(Nicken)

…oder eine Gebrauchsanleitung…

(Nicken)

…oder ganz einfach: ein Rezept! Zum Beispiel für Möhreneintopf.

Alle Schüler:

Aha!

Prof. Algorus Genius:

(schwärmerisch mit geschlossenen Augen)

Ich liebe Möhreneintopf. Meine Großmutter…

Fabian:

(unterbricht ihn)

Den Möhreneintopf kriegen die Banditen dann, wenn sie im Gefängnis sitzen.

Prof. Algorus Genius:

Wie? Ach so, ja. Wo war ich?

Nina:

Bei der Banditen-App.

Prof. Algorus Genius:

So so, hm hm, ja ja! Ein Rezept muss einem Schritt für Schritt sagen, was man tun muss und wie man es tun muss.

(Nicken)

Und … ganz wichtig! Am Ende muss immer der richtige Möhreneintopf rauskommen.

Leonie:

Sie meinten, am Ende müssen die Banditen geschnappt werden.

Prof. Algorus Genius:

Ja, sag‘ ich doch!  Und dazu brauche ich Euch.

Alle Schüler:

Häähh?

Prof. Algorus Genius: 

(redet sich in Rage)

Ich brauche von den Gaunern alles, was man über sie weiß: Geschlecht, Alter Angewohnheiten, Kleidung: lässig, vornehm, modern, altmodisch, Hobbys: Fußball, Handball, Schwimmen, Fechten, wann, wo, wie eingebrochen, Jahreszeit: Frühling, Sommer, Herbst, Winter, Ort: Großstadt, Kleinstadt, Millionenstadt, Dorf,  Tageszeit: morgens, mittags, abends, welchen Schmuck: Gold, Silber, Platin, Blech, Holz, Pappe, Nationalität: Deutsche,  Engländer, Franzosen, Spanier…

(holt Luft)

So so, hm hm, ja ja! 

Fabian:

Warum willst du das denn alles wissen, Professor?

Prof. Algorus Genius:

Ich doch nicht, Junge, ich doch nicht. Das Programm muss das wissen. Wir wollen doch schließlich die Räuber finden und nicht etwa euren Lehrer oder den Pastor oder den Bundespräsidenten.

Fabian:

(grinsend)

Och, da fällt mir schon jemand ein!

Justus:

Und wie kriegen wir die ganzen Informationen?

Prof. Algorus Genius:

Das ist eure Sache. Ich schreibe nur das Programm.

Nina:

Wir gucken in die Zeitungen.

Leonie:

Wir googeln.

Fabian:

Na dann Prost Mahlzeit. 

(die Schüler gehen ab, der Professor bleibt im Hintergrund am Computer und arbeitet weiter)
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